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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Inſeraten⸗Annahme aus wars: 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Dam Reichstage. 
221. Sitzung vom 12. Mai. 

Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt. 

Erſte Leſung des Antrages Auer und Genoſſen, 
betreffend Aufhebung der SS 95, 97, 99, 101 des 
Reichsſtrafgeſetzbuches[Majeſtäts beleid igungs⸗ 
paragraphen). g 

Vor Eintritt in die Berathung erklärt Abg. 
Singer (Soz), er habe gehört, daß auf den Tri⸗ 
bünen Kriminalpoliziſten anweſend ſeien. 
Vielleicht ſeien die Herren nur als Zuhörer erfchienen ; 
es könne aber doch ſein, daß fie aus den Ver⸗ 
handlungen Anlaß zu Denunziationen entnähmen. Er 
warne daher die Herren auf den Tribünen, nicht An⸗ 
laß zu Denunziatſonen zu geben. { 

Präfident Frhr. v. Buo! ermahnt die Tribünen 
zu unbedingter Ruhe. Bei Störung derſelben werde 
er die Tribünen räumen laſſen. (Heiterk.) 

Zur Tagesordnung ergreift das Wort Abg. Bebel 
(Soz.). Derſelbe giebt zunächſt eine Statistik der Zu · 
nahme der Beſtrafungen wegen Majeſtätsbeleidigung. 
Dabei ſei eine ſehr große Anzahl von Denunziationen 
laut Feſtſtellung in den Prozeſſen nur auf die aller⸗ 
niedrigſten Motive, auf gemeine Rachſucht, zurück⸗ 
zuführen. Es habe ſich auch in vielen Fällen ge⸗ 
zeigt, daß ſich die eigenthümliche Natur der Staats⸗ 
anwälte ſeit einiger Zeit auf dem Gebiete der 
Majeſtäts beleidigungen auffällig weiter entwickelt habe. 
Dazu komme das Monopol der Staatsanwälte, die 
zum Theil glaubten, die Aufmerkſamkeit auf ſich lenken 
zu ſollen durch Inſzenirung politiſcher Prozeſſe. Und 
wie habe ih die Rechtſprechung entwickelt! Heut⸗ 
zutage könne Niemand mehr jagen, was eine Majeſtäts⸗ 
beleidigung ſei. Sei doch wegen eines Artikels Strafe 
von 5 Monaten verhängt worden, der ſich gegen die 
Bezeichnung „Kaiſer Wilhelm der Große“ gewendet, 
obwohl in dem Artikel nicht ein einziger regierender 
— angegriffen worden ſei. Ein ſoztaldemokratiſcher 

bafteur im ‚jet verurtheilt, weil er ei 
Metzelei bezeichnet hatte. Auch das thörichtite Urthe 
laſſe ſich ja ſo formuliren, daß das Reichsgericht nicht 
daran könne. Und was laſſe ſich nicht alles mit dem 
dolus eventualis anfangen! In dem Prozeß Leckert⸗ 
v. Lützow habe ja ſogar der Oberſtaatsanwalt 
Dreſcher die unerhörte Aeußerung gethan, er werde 
künftig jede Aeußerung, daß eine Nebenregierung be⸗ 
ſtehe, als Majeſtätsbeleldigung verfolgen. Da werde 
ja jede Kritik unmöglich gemacht. Ein 
Moment ſpreche in ganz deſonderem Maße für 
Aufhebung des Majeſtätsbeleidigungsparagraphen: 
nämlich die Provokation von Stellen aus, von denen 
man es am allerwenigſten erwarten ſollte. Dieſe 
Provokationen richteten ſich nicht nur gegen ſeine 
Partei, ſondern gen ganze Schichten der Geſellſchaft, 
gegen deſtimmte Perſonen, ja ſogar gegen den 
deutſchen Reichsta 


g. Was ſolle man dagegen 


thun? Die Monarchiſten hätten das größte Intereſſe 
Gegenüber ſo 


daran, daß das nicht ſo fortgehe. 


Feuilleton. 


Ein kurzes Glück. 


Novelle von Georg Gertz. 
Under. Nachdr. verboten. 
Schluß.) 

„Sennorita,“ begann Dorking nach einer 
Weile, fteben bleibend, „morgen muß ich ſcheiden, 
aber ich kann es nicht, ehe ich nicht eine Frage 
an Sie gerichtet babe, von deren Beantwortung 
das Glück meines Lebens abhängt. Iſabella, 
ich liebe Sie, habe Sie geliebt vom erſten 
Augenblicke an, wo ich Sie erblickte. Wollen 
Sie die Meine werden?“ 

Er hatte ihre Hände ergriffen und ſah ſie 
flehend an. Iſabella hatte während feiner 
Rede die Blicke zu Boden geſenkt, jetzt ſchlug 
ſie die ſchwarzen, glänzenden Sterne zu ihm 
auf und der Ausdruck unausſprechlichen Glückes 
ſtrahlte ihm daraus entgegen. 

ie Sie nur fragen können,“ kam es leiſe, 
faſt vorwurfe voll über ihre Lippen. „Sie 
wiſſen ja, daß ich Sie liebte, Sie allein, immer 
und ewig!“ 

Und nun brach die verhaltene Gluth der 
Südländerin übermächtig hervor. Sie hob 
ihte Arme und ſchlang ſie um den Hals des 
geliebten Mannes, der fie in ſeliger Luſt an 
fein Herz zog und den erſten Kuß auf die 
keuſchen Lippen drückte. 

„O welch ein Glück! Mein! Du mein für 
ewig!“ flüfterte er und ſchlang feinen Arm 
feſter um ſie, als wollte er ſie nie mehr von 
ſich laſſen. 

Aber in demſelben Augenblick ſprang aus 
dem Schatten des Maſtes eine Geftalt auf fie 
zu. Wie der Tiger ſich auf die Beute ſtürzt, 


Strasburg A. Fuhrich. Ind» 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
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Expedition: 


außerordentlichen Rechten, die ein 
Monarch beſitze, ſollte es doch Niemandem ſchwer 
fallen, auch das bischen Pflichten zu er füllen. 
Man ſpreche wohl vom Männerſtolz vor Königs⸗ 
thronen, bethätige man aber dieſen Männerſtolz, dann 
komme der Staatsanwalt. Mit dem Männerſtolz 
vor Königsthronen ſehe es in Deutſchland traurig aus. 
Redner erwähnt weiter die Aeußerung an die Rekruten, 
dieſe müßten eventuell auf Eltern und Brüder 
ſchießen; ferner den Ausdruck „Nörgler“. Damit 
ſeien wohl die Konſervativen gemeint geweſen (Große 
Heiterkeit). Weiter die Aeußerung: Auf zum Kampf 
egen den Umſturz! Und über den Beſchluß des 

eichstags wegen der Ehrung Bismarcks habe man 
ſich in einer Weiſe geäußert, wie das wohl in keinem 
andern Lande geſchehen wäre (lebhafter Beifall). 
Die evangeliſchen Paſtoren ſeien aufgefordert worden, 
ſich nicht um Politik zu kümmern. Den katholiſchen 
würde man jo etwas nicht zumuthen. (Heiterkeit.) 
Und nun das Telegramm mit den Worten: Trans 
riges Verhalten der vaterlandsloſen 
Geſellen! Wollte man ſich da wundern, wenn das 
bei den nächſten Wahlen ſeine Rolle ſpiele? Wenn das 
ſo fortgehe, wo gebe es denn dann eine Grenze? 

Präſident Frhr. v. Buol unterbricht den Redner: 
Es ſei allgemeine gute Sitte, das Staatsoberhaupt in 
keiner Weiſe in die Debatte zu ziehen, und er lege 
Verwahrung dagegen ein, dab das Staatsoberhaupt 
in unehrerbietiger und verletzender Weiſe in die De⸗ 
batte gezogen werde. Werde aber das Staatsober⸗ 
baupt in die Debatte gezogen, dann dürfe es nur in 
ehrerbietiger Weiſe geſchehen. (Beifall rechts.) 

Abg. Bebe! (Soz.) bemerkt, er habe überhaupt 
feinen Namen genannt. (Heiterfeit.) Eine 
Strafverfolgung wegen Majeſtätsbeleidigung ſolle 
doch höchſtens auf Antrag erfolgen. Ein hochherziger 
Fürſt werde ſtets auf ſolche Anträge verzichten. Wie 
habe Luther früher gegen deutſche Fürſten geſchrieben! 
Heutzutage ſeien die Majeſtätsbeleidigungs⸗ 


en Schande. (Beifall bei den Sozial⸗ 
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Abg. Lieber (Zentr.) erklärt, feine Freunde 
eien einer ruhigen ſachlichen Verbeſſerung der 
aterie durchaus zugänglich. Durch die Einführung 
des dolus eventualis hätten die Majeſtätsbeleidigungs⸗ 
prozeſſe einen Umfang angenommen, wie es nicht im 
Sinne der Geſetzgeber gelegen hade. Das Zentrum 
aber könne nicht ohne Weiteres alle dieſe Paragraphen 
ſtreichen. Mit aller Ruhe wüſſe man der Frage 
nähertreten: Hat die Handhabung der Paragraphen 
es nöthig gemacht, Vorkehrungen zu treffen, daß 
wirklich nur die deleidig ede Abſicht beſtraft 
wird? Der Vorſchlag des Prof Schultz, die Straf⸗ 
anträge von der Genehmigung des Staatsminiſteriums 
abhängig zu machen, ſei der Erwägung werth. 
Redner geht hierauf ausführlicher auf die Rede des Abg. 
Bebel ein und betont dabei, er erkenne an, daß 

Herrn Bebels Partei nahe berührt ſei, wenn fie 
immer vaterlandefeindlich genannt werde. Das 


ſo warf ſich Don Luiz auf Dorking und ſuchte 
Iſabella aus feinen Armen zu reißen. Wilde 
Flüche kamen über ſeine Lippen und mit heiſerer 
Stimme ſchrie er: 

„Herr, was unterfangen Sie ſich? Sennora 
Iſabella iſt meine, von ihren Eltern mir ver⸗ 
ſprochene Braut.“ 

Leicht, wie man ein läſtiges Inſekt ab⸗ 
ſchüttelt, wehrte Dorking den Wüthenden ab. 

„Mag ſein, daß man ſie Ihnen verſprochen 
hat, aber Ihre Braut iſt ſie nicht. Mir gehört 
ihre Liebe und mein iſt ſie,“ entgegnete Dor⸗ 
king und führte dann Iſabella ihrer Mutter zu. 

Als er dann wieder an Deck kam, erwartete 
Don Luiz ihn ſchon an der Treppe. 

„Sie werden mir Genugthuung geben für 
den Schimpf, den Se mir angethan haben,“ 
knirſchte der Brafilinner. 

„Ich bin dazu bereit, aber da wir morgen 
in See gehen, müſſen Sie ſich gedulden, bis 
wir auf un erer Rückreiſe, die in etwa Jahres⸗ 
frift erfolgt, Rio wieder anlaufen.“ 

„Das will ich nicht, ich verlange ſofort 
Genugthuung. Wir ſind in Amerika, machen 
wir unſere Sache auf amerikaniſche Weiſe aus. 
Das Loos ſoll entſcheiden, und wen es trifft, 
der iſt verpflichtet, ſich innerhalb drei Monaten 
zu erſchießen.“ 

Und Dorking ging auf den Vorſchlag ein. 
Sie loſten; er zog den ſchwarzen Streifen. 

Als Dorking nach einer Weile in den Tanz⸗ 
ſaal trat, fand er Iſabella dort nicht mehr. 
5 Geſellſchaft war ſchon im Aufbruch be⸗ 
griffen. 

Als er aufs Deck eilte, ſah er Iſabella 
am Fallreep ſtehen, fie wollte eben ins Boot 
hinabſteigen. Noch ein kurzer Händedruck, ein 
ſtummer Blick, dann ſetzte das Boot ab und 
glitt durch die Nacht der Stadt zu. 


Thorner 
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Zentrum ſei aber inſofern abgehärteter (Heiterkeit), 
als es ſich gegen ſolche Vorwürfe aus dem Munde 
des höchſten Beamten des Reiches gewehrt habe. Es 
ſei im Uebrigen gemeſſenen Schrittes in der 
parlamentariſchen Arena vorgegangen und ſei noch 
am Platze im Gegenſatze zu ſeinem Angreifer. 
Redner betont nochmals, daß ſeine Partei für 
dieſen Antrag nicht zu haben ſei. (Beifall 
im Zentrum). 

Abg. Richter (frſ. Vp.) empfiehlt Kommiſſtons⸗ 
berathung bes Antrages, um zu erörtern, in welcher 
Richtung eine Reviſion des Strafgeſitzbuches vorzu⸗ 
nehmen wäre. Eine Reviſion ſei erforderlich in der 
Richtung, daß der Staatsanwalt verpflichtet werde, die 
Genehmigung für Erhebung der Anklage einzuholen. 
Bei der verfaſſungsmäßigen Stellung des Monarchen 
halte ex, Redner, es nicht für richtig daß der Monarch 
ſelber die Genehmigung zu ertheilen habe. Eine fo 
große Anzahl von Majeſtétsbeleidigungsprozeſſen ſei 
ſicher dem Anſehen der Krone nicht förderlich. Ferner 
müßten die Strafen herabgeſetzt werden, umſomehr, 
als keine Widerklage möglich ſei. Drittens müſſe 
$ 193, von der Würdigung berechtigter Intereſſen, 
auch auf die Majeſtätsbeleidigungsklagen ausgedehnt 
werden. Wenn Jemand durch Fürſten von impulſiver 
Natur provozirt werde, dann ſei er ja wehrlos, wenn 
er ſich nicht auf berechtigte Intereſſen berufen könne. 
Es habe ſich nun gezeigt, daß man antworten könne, 
ohne Namen zu nennen, nur unter Bezugnahme auf 
Zeitungsnachrichten. Aber das ſei doch eine unglück⸗ 
liche Lage für den Reichstag und für ſeinen Präfi- 
denten. Eine offene und ehrliche Ausſprache ſei doch 
beſſer, wenn der Reichstag ſelber angeriffen werde. 
Und es ſei wohl zu überlegen, ob man nicht mit dem 
alten parlamentariſchen Gebrauch brechen ſolle. 
plaidirt nochmals für Kommiſſionsberathung. 


Redner 


Abg. v. Levetzow (konſ) tritt für eine Er 
höhung der Strafen ein (Beif. rechts) und plaidirt für 


Ablehnung des Antrages. 
Bi Abs, Friedberg (nl) erklärt, das Staatsoberhaupt 


bedürfe jedenfalls in einem monarchiſchen Staate eines 


erhöhten Schutzes. In ſeinen weiteren Ausführungen 
„ ſeine Freunde lehnten den Antrag ein⸗ 
ach ab. 

Abg. Munckel (frſ. Bp.) betont, der Reichstag 
ſei ſchon oft genug beleidigt worden, ohne daß er des ⸗ 
halb einen Strafantrag geſtellt habe. Es gebe 
Dinge, über die man erhaben ſein 
müſſe. Eine Beſtimmung ſei nöthig, daß es zur 
Strafverfolgung der Genehmigung des Staats⸗ 
miniſteriums oder des Reichskanzlers bedürfe. 
Wünſchenswerth fei ferner die Nothwendigkeit der Ge⸗ 
nehmigung, Strafmilderung. Hauptſache ſei aber, daß 
nur da eingeſchritten werde, wo es geboten erſcheine 
gemäß dem Rechtsbewußtſein des Volkes. 

Abg. Förſter (Autiſ.) iſt gegen den Antrag, 
desgl. Abg. Werner (Antiſ.). — Damit iſt die De⸗ 
batte beendet. — In feinem Schluß wort beleuchtet 

Abg. Liebknecht (Soz.) den Zuſammenhang von 
Majeſtätsbeleidigungen mit perſönlichem Regiment. 


Regungslos ſtand Dorking da und ſchaute 
ihm nach. Als er ſpäter in ſeiner Kammer 
lag, zogen die Erlebniſſe der letzten Stunden 
noch einmal an ſeinem Geiſte vorüber und nun 
erſt kam ihm die ganze Tragweite des Vorgr- 
fallenen zum Bewußtſein. Wirre Gedanken 
kreuzten ſein Hirn; der Schlaf floh ihn, und 
er war froh, als der ſchrille Pfiff der Boote⸗ 
mannspfeife durchs Schiff ſcholl und der lang⸗ 
gezogene Ruf „Alle Mann auf! Klar zum 
Ankerlichten!“ auch ihn zum Dienſte rief. 
Purpurn tauchte die Sonne im Oſten aus 
dem Meere empor und vergoldete mit ihren 
Strahlen Maſten und Takelwerk des ſtolzen 
Geſchwaders, das langſam und majeſtätiſch aus 
der Bai hinaus dampfte. 

Auf dem Achterdeck der „Semiramis“ ſtand 
Leutnant Dorking und ſchaute zurück auf die 
im wallenden Morgennebel verſchwindende Stadt, 
in der er ſein Liebſtes gefunden und verloren 
hatte. „Es war nur ein kurzes Glück!“ 
murmelte er und eine Thräne rann ihm lang⸗ 
ſam die Wange herab. 


Für Iſabeba folgten jetzt bange Tage. Mit 
Sehnſucht erwartete ſie einen Brief von Dorking, 
der ihr Aufelärung geben ſollte, wie der Vor⸗ 
fall mit ihrem Vetter abgelaufen ſei, denn die 
gleichgiltige, faſt ſchadenfrohe Miene des letzteren 
weisſagte ihr nichts Gutes; und fragen mochte 
fie ihn nicht. Unter Zweifels qualen verging 
Woche um Woche. Endlich kam der lang er⸗ 
ſehnte Brief. So ſchonend wie möglich theilte 
ihr Dorking das Geſchehene mit. 

„Meine Stunden ſind gezählt,“ ſo ſchloß er, 
„noch zwei Monate, dann bin ich nicht mehr. 
Es war ein kurzes Glück, das uns beſchieden. 
Denken Sie, es ſei ein Traum geweſen. 
Verßzeſſen Sie ihn, Iſabella. Sie find noch 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Ruum 10 Pf. 
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1897. 


Infertionsgebühr 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


ilung. 


Inſeraten⸗An nahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Solle man nicht Leiſtungen kritiſiren, wenn der Mo» 
narch Dichter, Muſiker ſei? (Präſident Frhr. v. Buol 
bittet den Redner, bei dem alten Gebrauch zu bleiben.) 
— Nunmehr wird der Antrag Richter auf Ver⸗ 
a des Antrages Auer an eine Kommiſſion ab» 
gelehnt. 

Nächſte Sitzung Montag. Servistarif, Beſoldungs⸗ 
vorlage, Nachtragsetat. j 


| En 
Dom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
82. Sitzung vom 12. Mai. 

Tagesordnung: Erſte Leſung der Sekundär⸗ 
bahn vorlage. Zunächſt wird der auf den Bau 
von Neben- und die Unterſtützung von Kleinbahnen 
bezügliche Theil berathen. 

Abg. Krebs (Zentr.) bittet um Erweiterung 
des Bahnhofs Allenſtein in Oſtpreußen und um 
weiteren Ausbau des oſtpreußiſchen Sekundärbahn⸗ 
netzes. 

Abg. v. Kölichen (konſ.) wünſcht vermehrte 
Staatsmittel zur raſcheren Förderung des Kleinbahn⸗ 
— Weitere Wünſche werden noch vorgebracht 
von den 

Abgg. Graf Noſtiz (konſ.), Conrad ⸗Graudenz 
(frk.), dem der Miniſter den Ausbau der Jablonowoer 
Eiſenbahn für dieſes Jahr zugeſagt, Lucius (ftk.) 
und v. Eiſenhart⸗ Rothe (konſ). 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. Tagesordnung: Fort⸗ 
ſetzung der heutigen Berathung. 


——— — 
eutſches Reich. 
9 ſch 8 . 13. Mai. 

— Der Kaiſer ſoll nach dem „Neuen Wien. 
Tobl.“ durch die Botſchaſter in Wien und 
Rom die von ihm ve faßten Marine ⸗ 
tabellen auch den dortigen höchſten Marine⸗ 
behörden haben überreichen laſſen. Die Nachricht 
erſcheint der „Freiſ. Ztg.“ wenig glaubhaft, da 
die Tabellen nur zur Einwirkung auf den 
Reichetag beſtimmt ſind und Italien und 
Oeſterreich⸗Ungarn zuſammengenommen feit der 
Thronbeſteigung des Kaiſers Wilhelm II. nicht 
jo viel für Schiffs bauten aufgewandt haben wie 
Deutſchland für ſich allein. 

— Wie verlautet, iſt in der geſtern Nachmittag 
unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe ſtattgehabten 
Sitzung des Staatsminiſteriums beſchloſſen 
worden, die Vereinsgeſetznovelle noch 
Hr dieſer Seſſion dem Landtage zugehen zu 
aſſen. 


jung, die Zeit heilt alle Wunden, auch die Ihre 
wird vernarben, und dann wünſche ich, daß Sie 


an der Seite eines andern Mannes das Glück 
finden, das Sie verdienen.“ 

Iſabella war wie erſtarrt, als ſie den Brief 
geleſen. War's denn möglich? Ihn, den Heiß⸗ 
geliebten, den fie erſt gefunden, ſollte fie ſchon 
wieder verlieren? Sie konne das Schreckliche 
nicht faſſen. Immer von neuem las ſie den 
Brief, und heiße Thränen fielen darauf. 

Aber Iſabella war keine j ner ſchwächlichen 
Naturen, die ſich ganz ihrem Schmerze hingeben 
und darüber unfähig zu jeder Handlung find. 
Als ſie erſt zum klaren Bewußtſein des Unglücks 
gekommen, da zuckte ihr der Gedanke durch den 
Kopf: Dorking muß leden, und du mußt ihn 
retten. Aber wie? Tag und Nacht ſann ſie 
nach, endlich glaubte ſie die Löſung gefunden zu 
haben. Sie ſelbſt wollte ſich opfern, wollte die 
Frau des nun doppelt gehaßten Vetters werden, 
wenn ſie dadurch das Leben Dorkings erkaufen 
könnte. 

Und der Gedanke ward alsbald zur That. 
Die Frauen ſind ja in mancher Hinſicht viel 
opferwilliger und opferfähiger als die Männer! 
So ſehr ihr jungfräulicher Stolz ſich ſträubte, 
ſo hart es ihr ankam, ſie gewann es über ſich, 
Don Luiz ihre Hand anzubieten unter der Be⸗ 
dingung, daß er das Duell mit Leutnant 
Dorking rückgängig mache. 

Don Luiz willigte ein. Ihm war es ja 
gleich, aus welchem Beweggrunde Iſabella ſein 
Weib wurde. Er liebte fie ja nicht, nur ihr 
Geld wollte er haben. Auf ihr Drängen ſchrieb 
er ſofort an Leutnant Dorking: Er gäbe ihm 
ſein Ehrenwort zurück und bitte ihn, von der 
Ausführung des Duells Aoſtand zu nehmen. 
Er thue dies auf die Bitte Jichellas, die unter 
dieſer Bedingung eingewilligt habe, ſeine Frau 


— Die „Kreuzztg.“ beſtätigt, daß die 
Militärſtrafprozeß⸗ Novelle aus 
dem Ausſchuß erſt am Donneritag in das 
Plenum des Bundesraths gelangen werde. Wie 
lange Zeit ihre Berathung dort währen wird, 
entziehe ſich natürlich der Beurtheilung. 

Die Reichstagskommiſſion für die 
Handwerksorganiſations vorlage 
hat geſtern die zweite Leſung des Entwurfs 
beendet, ohne an der Faſſung erſter Leſung 
weſenlliche Aenderunzen vorzunehmen. Die 
beiden vorgeſchlagenen Reſolutionen betr. die 
Gewährung von Geldunterſtützungen zur Aus» 
führung der den Innungen obliegenden Aufgaben 
und wegen Vorlegung eines Geſetzes zur Ein⸗ 
führung des Befähigungsnachweiſes für das Brau⸗ 
gewerbe, gelangten ebenfalls zur Annabme. 
Der gedruckte Bericht ſoll bereits morgen Abend 
zur Vertheilung gelangen. 

— Höhere Marinetöchter. Die 
zur Flottenvermehrung von der höheren Mäd⸗ 
chenſchule geſammelte Summe von 890 Mk. 
it jetzt der Marineſtiftung „Frauengabe“ Berlin⸗ 
Elberfeld zur Verfügung geſtellt worden, was 
der Staatsſekretär des Reichsmarineamis im 
„Marineverordnungsblatt“ bekannt giebt. 

— Der Prozeß Tauſch beginnt be⸗ 
kanntlich am 24. d. M. vor dem Schwurgericht 
am Landgericht I. in Berlin. Der Prozeß 
wird anſchemen) keine großen Ueberraſchungen 
bringen. Angeklagt ſind v. Tauſch und der 
Journaliſt v. Lützow. Es handelt ſich um 
zwei geſonderte Auflagen, die zu gemeinſamer 
Verhandlung verbunden worden ſind. Die eine 
umfangreiche Abtheilung betrifft den Angeklagten 
v. Tauſch allein und bezieht ſich auf den Mein⸗ 
eid, den dieſer im Proz ſſe Leckert⸗Lützow ge⸗ 
leiſtet haben fol. Die gegen v. Lützow und 
v. Tauſch gemeinſam erhobene Beſchuldigung 
bezieht ſich lediglich auf die vielbeſprochene und 
ſchon in den Vorprozeſſe völlig klar geſtellte 
Fälſchung einer Unterſchriſt des Schriftſtellers 
Kukutſch auf einer Quittung, die dem Oberſt⸗ 
leuinant Gaede eingereicht worden iſt. Dem 
Vernehmen nach iſt v. Tauſch in dieſer Sache 
nur des Amtsverbrechens beſchuldigt, weil er 
es als Beamter unterlaſſen habe, die dem von 
Lützow vorg worfene ſtraſbare Handlung 
(Betrug und Urkundenfälſchung) zur Anzeige 
und Straferfolgung zu bringen. Auch dies⸗ 
mal wird die Zahl der Zeugen eine ſehr 
große ſein. Es befinden ſich darunter außer 
dem Staats ſekretär Frhen. Marſchall v. Bieber⸗ 
ſtein und dem Botſchafter Grafen Philipp zu 
Eulenburg auch der Miniſter v. Köller, Ge⸗ 
neral Bronſart v. Schellendorf, Polizeipraſident 
v. Windheim, Oberregterungsrath Friedheim, 
verſchiedene höhere Polizeibeamte, eine ganze 
Reihe von Schriftſtellern und Journaltſten ꝛc. 
Auch der Abg. Bebel ſoll eine Vorladung als 
Zeuge erhalten haben. 

— Wegen Mißhandlung eines 
Arreſtanten hatte ſich der Amtsſergeant 
Karl Koller aus Scharley vor der Strafkammer 
in Beuthen (Obderſchleſien) zu verantworten. 
Der Arbeiter Bonk verübte nach dem Ver⸗ 
laſſen einer Gaſtwirthſchaft auf der Straße 
ruheſtörenden Lärm. Ver Angeklagte verwies 
—— . —— — — — 
zu werden. Als er fertig war, reichte er den 
Brief Iſabella. Sie las ihn und nickte be⸗ 
friedigend. Erleichtert athmete ſie auf, nun 
war Dorking gerettet und würde leben. Mochte 
ihr Herz auch brechen vor Kummer und Gram. 
Faſt fröhlich gab fie dem Vetter den Brief 
zurück. 

Dieſer adreſſirte ihn und ſandte ihn ſofort 
zur Poſt. 

Ader er hätte kein Braſilianer ſein müſſen, 
wenn er ſo ſchnell vergeben, ſo leicht auf ſeine 
Rechte verzichtet hätte. Anſtatt nämlich den 
Brief nach Auſtralien, dem jetzigen Aufenthalte 
des Geſchwaders zu ſenden, adreſſirte er ihn 
nach deſſen Heimathshafen. Er berechnete, daß, 
wenn der Brief nach Europa und von dort nach 
Auſtralien ginge, er den Adreſſaten erſt erreichen 
konnte, wenn die für die Ausführung des Duells 
feftgeiegte Zeit verſtrichen wäre. Und er hatte 


richtig gerechnet. 


Drei Monate waren ſeit unſrer Abfahrt 
von Rio verſtrichen. Wir ankerten auf der 
Rhede von Adelaide. Es war am Neufjahrs⸗ 
morgen 188 .. Noch herrſchte Stille im Schiff, 
nur der Ruf der Wachtpoſten tönte hinaus in 
den Morgen. Plötzlich fiel ein Schuß im Schiff. 
Man ging dem Schalle nach. In ſeiner Koje 
lag Leutnant Dorking mit durchſchoſſenem Kopfe. 
Der Revolver war ſeiner Hand entglitten und 
lag auf dem Boden. 

Das traurige Ende des allbeliebten Offiziers 
rief eine große Aufregung hervor. Niemand 
wußte einen Beweggrund für die unglückſelige 
That. Auf dem Tiſche lag nur ein Brief an 
feine Eltern. 

Nach zwei Tagen kam ein Brief für ihn 
an mit dem Poſtſtempel Rio de Janeiro. Es 
war der Brief Don Luiz’. 

Man ſandte ihn zurück mit der Bemerkung: 
Adreſſat iſt verſtor ben. 


Monate ſind vergangen. Im Hauſe des 
reichen Handelsherrn Miguel del Abrantes in 


ihm dies, zog ohne Weiteres blank, hieb auf ö 


den anſcheinend Angetrunkenen ei und verletzte 
denſelben mit der blanken Klinge an ver⸗ 
ſchiedenen Körpertheilen, obgleich derſelbe dem 
an ihn ergangenen Befehle willig Folge leiſtete. 
Koller nahm darauf die Verhaftung des B. vor 
und trat denſelben während des Transports 
zum Polizeigewahrſam wiederholt mit dem 
Fuß. Da die Mißhandlungen durch mehrere 
einwands freie Zeugen bewieſen wurden, ver⸗ 
urtheilte der Gerichtshof den Angeklagten unter 
Zubilligung mildernder Umſtände zu ſechs 
Wochen Gefängniß. - 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. f 
Miniſterpräſident Banffy beantwortete in 
der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
in Buda pe ſt die Interpellation betreffs des 
griechiſch⸗türkiſchen Krieges und der Bedeutung 
der Reiſe Kaiſer Franz Joſefs nach Petersburg 
dahin, daß alle Ausſicht vorhanden ſei, daß 
jener Krieg bald beendet werde, worauf nach 
dem Wunſch der Mächte der status quo her⸗ 


geſtellt und die Autonomie auf Kreta 


eingeführt werden würde. Was die Bedeutung 
der Petersburger Reiſe des Kaiſers anlange, 
ſo ſei dieſelbe allerdings von Wichtigkeit ge⸗ 
weſen, doch könne ſie den Dreibund alteriren. 
Der Dreibund ſei keine Kombination von 
kurzer Dauer und ſchließe nicht aus, daß die 
Mitglieder deſſelben noch mit anderen Mächten 
ein freundſchaftliches Verhältniß unterhalten. 
Wenn auch die Großmächte den Ausbtuch des 
Krieges nicht verhindern konnten, ſo ſei es 
dennoch ihr Verdienſt, daß er lolaliſirt 
blieb. Die Ziele Rußlands, welch' letzteres 
ebenio wie Oeſterreich⸗ Ungarn auf dem 
Balkan keine egoiſtiſchen Zwecke verfolge, 
ſeien lediglich auf die Erhaltung des 
Friedens und der Ordnung gerichtet und voll⸗ 
ſtändig identiſch mit denen Oeſterreich⸗Ungarns. 
Die Petersburger Reiſe Kaiſer Franz Joſefs 
ſei geeignet, die Bande zwiſchen den beiden 
Herrſchern und das Einvernehmen zwiſchen 
ihnen bezüglich der Erhaltung des status quo 
auf der Balkan⸗Halbinſel zu befeſtigen. 


Vom griechiſch-türkiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz. 


Den Londoner Morgenblättern zufolge wird 
die Türkei nicht drei, ſondern fünf Mil- 


lionen Pfund Kriegsentſchädigung 


fordern, außerdem aber auch die Abtretung des 


Paſſes von Meluna verlangen. „Daily Tele⸗ 
graph“ meint, Griechenland könne zufrieden 


ſein, wenn die türfifchen Forderungen ſich da⸗ 
rauf beſchränken würden. 

Der „Standard“ meldet aus Athen, daß 
die Rückberufung der Truppen von 
Kreta und die Axerkenrung der Autonomie 
dieſer Inſel ſeitens Griechenlands dem Anſehen 
der Krone ungemein geſchadet habe, da die 
Bevölkerung feſt davon überzeugt geweſen 
ſei, daß der König bei der Beſetzung Kretas 
ſich auf irgend eine europälſche Macht ſtützen 
konnte. 
————— EEE 
Rio de Janeiro ſoll heute die Hochzeit der 
einzigen Tochter mit Don Luiz de Geraös mit 
allem Prunke gefeiert werden. 

Aber Iſabella iſt keine glückliche Braut. 
Ihr Geſicht iſt bleich und die Augen blicken ſo 
matt und traurig. Im weißen Altlaskleide, 
das blauſchwarze Haar von Orangeblüthen 
durchflochten, den Brautſchleier lang herab⸗ 
wallend, ſo ſteht ſie da, des Augendlicks ge⸗ 
> wo Don Luiz fie zur Trauung abholen 
oll. 

Ach ſo ſchwer hatte ſie ſich bas Opfer nicht 
gedacht. Aber nur Muth du armes Herz, nur 
Muth, bald iſt die Zeremonie vorbei, ſo tröſtet 
ſie ſich ſelbſt. Er lebt ja, und für ihn iſt kein 
Opfer zu ſchwer. 

Da tritt Don Luiz herein. Er ſtrahlt vor 
Freude. Jetzt hat er das Ziel erreicht. Lächelnd 
verneigte er ih vor Iſabella, bietet ihr ſeinen 
Arm und führt ſie die Treppe hinab zum unten 
harrenden Wagen. 

Im Hausflur tritt ein Diener auf ihn zu 
und überreicht ihm einen Brief, der ſoeben für 
ihn abgeseben iſt. Don Luiz nimmt ihn und 
blickt auf die Adreſſe. Es iſt ſein Brief an 
Leutnant Dorking, der zurückgekommen iſt. Er 
wendet ihn um. Da ſtehen die drei Worte: 
Adreſſat iſt verſtorben. 

„Ha, auch das iſt geglückt!“ fo jubelt es 
in ihm und ein Lächeln befriedigter Rache 
gleitet über ſein Geſicht. 

Aber auch Iſabella hat einen Blick auf den 
Brief geworfen. Doch kaum hat ſie die Adreſſe 
und die verhängnißvollen Worte auf der Rück⸗ 
ſeite geleſen, da iſt ihr alles klar. Der Brief 
kam zu ſpät, Dorking hatte ſich ſchon erſcſ oſſen. 
Mit einem markerſchütternden Schrei ſinkt ſie 
zuſammen. Don Luiz fängt ſie auf, aber er 
hält nur noch eine Todte in ſeinen Armen. 
Ein Herzſchlag halte ihrem Leben ein Ende 
gemacht. Nun war ſie mit dem vereint, dem 
ihre Liebe gehört hatte. 


— —— 


Bürgermeiſter Sta 


Wie die „N. Fr. Pr.“ aus Konſtanti⸗ 
nopel meldet, tritt in Pfortenkreiſen das be⸗ 
ſtimmte Gerücht auf, daß die Exkaiſerin 
Eugenie für nächſten Monat zu längerem 
Beſuch in der türkiſchen Hauptſtadt erwartet 
wird, und zwar — wie man behauptet — um 
die Kandidatur eines bonopartiſtiſchen Prinzen 
für den zu ſchaffenten kreten ſiſchen 
Fürſtenthron zu fördern. 

Unter'm 12. d. wird aus Athen ge⸗ 
meldet: Die Türken rücken fortgeſetzt gegen 
Domokos vor. 

Der Könia ſpendete für die theſſaliſchen 
Flüchtlinge 56000 Drachmen, die „Ethnike 


I Hetaira“ 60 000 Drachmen. 


— — 1 ̃ — 
Provinzielles. 

Danzig, 12. Mai. Von dem Gerüfte eines Neu⸗ 
baues am Holzmarkte fiel geſtern Nachmittag der 
etwa 20jährige Maurer Franz Gruſchinski rücklings 
auf das Straßenpflaſter und blieb auf der Stelle 
todt liegen. — Die Leiche des Arbeiters Heinrich 
Liebrecht, welcher ſeit 1½ Jahren vermißt wurde, 


wurde geſtern aus der Radaune gezogen. Wahr: 
ſcheinlich liegt ein Verbrechen vor. 
Zoppot, 12. Mai. Hier ſoll, wie polniſche 


Blätter zu melden wiſſen, von dieſer Saiſon ab regel⸗ 
mäßig im Sommer eine dreimal wöchentlich er⸗ 
ſcheinende polniſche Badezeitung unter 
dem Titel „Gaseta Copocka Kapielowa“ herausge- 
geben werden. 

Brombeeg, 11. Mai. Geſtern fand im hieſigen 
ſtädtiſchen Lazareth durch die Kreisphyſici Dr. Brügge⸗ 
mann und Dr. Jaſter die gerichtliche Sektion der 
Leichen der Frau Maſſow und des Knaben Sul⸗ 
kowski ftatt, die in der Nacht zum 7. d. M. vermuth⸗ 
lich an Fiſchgift verſtorben ſind. Da die ſezirenden 
Aerzte die Todesurſache nicht feſtſtellen konnten, ſind 
Theile der Leichen, u. a. die Magen, in denen ſich 
noch die Reſte der Fiſchmahlzeit fanden, zur chemiſchen 
Unterſuchung nach Berlin geſandt worden. 

Bromberg, 11. Mai. Der Bezirksausſchuß hat 
die von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen Ko m ⸗ 
munalſteuer⸗Zuſchläge genehmigt. Die 
Beſchlüſſe dedürfen indeſſen noch der Zuſtimmung der 
Minifter des Innern und der Finanzen. 

g Inowrazlaw, 12. Mai. Der hiefige Land⸗ 
wehrverein, welcher heute ſeine Jahresverſamm⸗ 
lung abhielt, hat gegenwärtig 380 Mitglieder. Das 
Vereinsvermögen beträgt einſchließlich der Sterbekaſſen⸗ 
gelder 10 338,12 Mk. Für den Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Denkmalsfonds wurden 100 Mk aus der Kaſſe des 
Vereins bewilligt; im Ganzen find bis jetzt 31 400 
Mark geſammelt. 


Lokales. 
Thorn, 13. Mai. 


— [Ordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten] vom 12. Mai. Der Vor⸗ 
ſieher Prof. Boethke eröffnet die Sitzung 
um 3 Uhr. Anweſend 26 Stadtverordnete. Am 


Magiſtratstiſch: Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
ch o witz, Baurath 


Schultze, Stadiräthe Kittler, Kriwes, 
Matthes, Rudies, Tilk, Fehlauer, 
Schwartz, Löſchmann, Syndikus 
Kelch und Oberförſter Bähr. 

Es erfolgt zunächſt die Einführung der auf 
eine weitere Wahlperiode wiedergewählten und 
beſtätigten unbeſoldeten Stadträthe Matthes, 
Tilk, Kiuler, Löſchmann und Ktiwes durch 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Meine ſehr ge⸗ 
ehrten Herren Kollegen! Geſtatten Sie mir zu⸗ 
nächſt meiner Freude darüber Ausdruck zu 
geben, daß ich Sie als ſolche — d. h. als 
Kollegen — von Neuem hier begrüßen kann. 
Ferner danke ich Ihnen dafür, daß jedec von 
Ihnen ſich bereit erklärt hat, ſeine b währte 
Kraft von Neuem in den nicht immer ganz 
leichten Dienſt der Stadt auf fernere ſechs Jahre 
zu ſtellen. Ihre mehr oder weniger einſtimmig 
erfolgte Wahl bietet Ihnen die beſte Gewähr 
dafür, daß Sie das Vertrauen, welches die 
Bürgerſchaft bei Ihrer erſten Wahl in Sie ge⸗ 
ſetzt hat, gerechtfertigt und ſich daſſelbe zu er⸗ 
halten gewußt haben. Wir wiſſen, daß dies 
auch ferner jo fein wird, und ich brauche beis 
halb darüber weiter leine Worte verlieren. Ich 
verpflichte Sie, meine Herren, alſo von Neuem 


für Ihr altes Amt unter Hinweis auf den 


alten Eid mit Handſchlag an Eidesſtatt. — 
Stadtverordnetenvorſteher Prof. Boeth ke: 
Auch ich begrüße Sie, meine Herren, im Namen 
der Stadtverordnetenverſammlung und ſchließe 
die Hoffnung daran, daß Sie auch ferner ein 
ſeſtes Band bilden mögen zwiſchen den beiden 
Körperſchaften, aus denen die Gemeinde⸗Ver⸗ 
waltung beſteht; daß die Stadt dabei 
blühen und wachſen werde, das hoffe ich umſo⸗ 
mehr, als ſo bewährte Kräfte wie Sie ihre 
Hilfe dazu leihen wollen. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt 
Stadtv. Wolff: Meine Herren! Da heute 
gerade die Mitglieder des Magiſtrats in ſo 
großer Anzahl hier anweſend ſind, möchte ich 
mir erlauben, eine Anfrage an den Magiſtrat 
zu richten. Aus einer Zeitungsnotiz habe ich 
erſehen, daß der Plan des Baues einer Klein⸗ 
bahn von Lublanken⸗Biskupitz⸗Kowros nach 
Culmſee mit einer Abzweigung Sengerau-Ernfts 
rode⸗Roſenberg feſte Geſtalt angenommen und 
der Kreisausſchuß bereits die Statuten genebmigt 
hat. Ich möchte an den Vertreter des Magi⸗ 
ſtrats die Anfrage richten, welche Stellung er 
im Kreisausſchuß dazu eingenommen und ob er 
nicht daran gedacht hat, falls dieſe Bahn nicht 
in Thorn mündet, welcher unberechenbare Ver⸗ 
luſt der Stadt dadurch entſteht. Es iſt dies 
noch die einzige reiche Gegend, die einen leb⸗ 


haften Verkehr mit Thorn unterhält, was dann 
aufhören würde. Wenn ich recht unterrichtet 
bin, iſt das Projekt der Kleinbahn nach Leibitſch 
daran geicheitert, daß die Stadt eine Zinsgarantie 
von 1 Prozent, womit gar kein Riſiko ver⸗ 
knüpft iſt, nicht übernehmen wollte. Vor nicht 
longer Zeit iſt eine Kleinbahn von Thorn nach 
Scharnau abgelehnt worden. Dieſe Bahn wäre 
für die Stadt von großem Nutzen und auch 
für die ſtädtiſche Forſt. Uns wäre die ganze 
Niederung erſchloſſen worden, ich glaube, man 
ſieht ſelten hier eiren Bauer aus Scharnau und 
Umgegend. Dieſelben verkehren größtentheils 
mit Bromberg, weil ihnen Thorn zu undequem 
liegt. Ich habe nicht gehört, ob ſich die Stadt 
ſeinerzeit für dieſe Bahn intereſſirt hat. Die 
Bahn Schönſee Fordon⸗Bromberg hat Thorn 
großen Schaden zugefügt. Die jetzt neu ent⸗ 
ſtehende Bahn Unislaw⸗Culm wird uns weitere 
Verluſte bringen. Sehen Sie ſich unſeren 
Nachbarkreis Bromberg an, wo fortwährend 
Kleinbahnen gebaut werden. Die Stadt 
Bromberg hält immer darauf, daß die beſſeren 
Strecken in Bromberg münden. Sie ſehen, 
meine Herren, daß wir hier in Thorn von 
allen Seiten abgeſchloſſen werden. Das Hinter⸗ 
land iſt uns durch die ruſſiſche Grenze ver⸗ 
ſperrt, vor allen Seiten gehen Bahnen, die 
den Verkehr von Thorn ablenken. Wenn das 
ſo weiter geht, dann geht unſer Verkehr nach 
außen ganz verloren, und ich meine, es iſt 
unſere Pflicht dafür zu ſorgen, daß 
neue Verkehrswege für die Stadt. eröffnet 
werden. Es wird uns heute noch 
Vorlage des Magiſtrats beſchäftigen, die 
250 000 Mark für Straßenpflaſterungen fordert. 
Was nützt uns aber das ſchöne Pflaſter, wenn 
der Verkehr aufhört. Wir zahlen dieſe koloſſalen 
Kreislaſten — wenn ich nicht irre, werden wir 
in dieſem Jahre 100 000 Mark zahlen — und 
haben dem Kreiſe die Rübenchauſſten bauen 
helfen. Wir haben ihnen Au ſchlußchauſſeen an 
die neuen Bahnen, die uns den Verkehr fort⸗ 
nehmen, bauen helfen, und was hat uns der 
Kreis dafür geboten? Meiner Anſicht nach iſt 
es Pflicht des Magiſtrats, dafür Sorge zu 
tragen, daß neue Verkehrswege erſchloſſen 
werden. In erſter Reihe möchte ich 
Ihr Intereſſe lenken auf den Anſchluß 
der neuen Kleinbahn Lubianken ⸗Culmſee an 
Thorn und darauf, daß wir eine Kleinbahn 
nach der großen Niederung bekommen. Wenn 
das jo weiter geht, wird die Steuerkraft der 
Bürger immer gerinzer, und ſtatt vorwärts zu 
kommen, gehen wir in unſeren wirthſchaftlichen 


Verhältniſſen immer weiter zurück. — Ober⸗ 


bürgermeiſter Dr. Kohli: Je, meine Herren, 


ich kann darauf nur erwidern, daß alle die 


Verhandlungen, welche bezüglich der Kleinbahnen 
eingeleitet wurden, noch nicht zum Abſchluß ge⸗ 
langt ſind. Der Magiſtrat hat ſich unabläſſig mit 
der Angelegenheit beſchäftigt. Wenn eine 
offizielle Nachricht von dem Abſchluß der Ver⸗ 
handlungen eingegangen wäre, müßte ich als 
Mitglied des Kreis ausſchuſſes in der Lage ſein, 
elwas davon zu wiſſen. Ich habe aber nichts 
davon gehört. Die eine Bahn, von der Herr 
Wolff geſprochen, wird allerdings voraus ſichtlich 
gebaut werden, aber durch einen Wegeverband, 
und das ſind wir nicht in der Lage zu ver⸗ 
hindern. Es ſoll ſich da übrigens lediglich 
um eine Zuckerrübe nbahn handeln. Ob es möglich 
ſein wird, aus dieſer Zuckerrubenbahn eine 
Verbindung mit der Stadt herzuleiten, weiß 
ich nicht. Vermuthlich werde ich in einer der 
nächſten Sitzungen in der Lage ſein, Ihnen genaues 
Material in der Angelegenheit des Baues der 
Kleinbahnen vorlegen zu können. — Damit iſt 
die Sache erledigt und es wirb in die Tages⸗ 
ordnung eingetreten. N 

Für den Finanzausſchuß refirirt Stadtv. 
Adolph. 

Zu Tit. VI, Poſ. 9a des Etats „zur Be⸗ 
ſoldung der Löſchmannſchaften bei Bränden“ 
werden 345,50 Mk., zu Tit. I, Poſ. 2 des 
Etats „zu Beleuchtungsmaterialien und für 
Gas beleuchtung“ werden 82,25 Mk. nach⸗ 
bewilligt. Der Antrag des Ausſchuſſes 
zu dem letzteren Punkte, den Magiſtrat aufzu⸗ 
fordern, noch mehr Obacht auf Erſparungen 
beim Gasverbrauch zu geben und die Etate⸗ 
poſitionen beſſer einzuhalten, wird angenommen. 

Einem ſtädtiſchen Beamten wird für außer⸗ 
ordentliche Arbeiten eine Remuneration 
von 120 Mk. bewilligt. 

Zur Kenntniß genommen werden: der Ge⸗ 


— 


eine 


7 


— 


ſchäfte bericht und Finalabſchluß der ſtädtiſchen 


Sparkaſſe für das Rechnungsjahr 1896; 
das Protokoll über die Reviſion der Rämmerei- 
haupikaſſe vom 28. April 1897; das Pro⸗ 
tokoll über die Reviſion der Kaſſe der ſtädtiſchen 
Gas- und Waſſerwerke vom 28. April 1897. 
Die Beleihung des Grundſtücks Alt⸗ 
ftabt 361 (Mauerſtr. 58/60/62 und 64), der 
Frau Ida Nicolai gehörig, mit 15000 Mk. 
wird genehmigt. 
Im Hauſe Brückenſtraße Nr. 21 iſt das 
Waſſerrohr gebrochen und es ſind 
405 Kubikmeter Waſſer nutzlos abgelaufen. Dem 
Magiſtratsantrage, wie in ähnlichen Fällen auch 
hier das abgelaufene Waſſer pro Kubikmeter 
mit 10 Pf. zu berechnen, wird zugeſtimmt. Im 
Hauſe Seglerſtraße 12 ſind aus derſelben Ur⸗ 


. 


ſache 1694 Kubikmeter Waſſer unbenutzt abge⸗ 


laufen. Mit Rüdfiht auf den großen Schaden, 


welcher in dieſem Falle dem Hausbeſitzer bei 
der 10⸗Pfennig⸗Berechnung erwächſt, beantragt 
der Magiftrat, hier das abgelaufene Waſſer nur 
mit 5 Pfg. pro Kubikmeter zu berechnen. Der 
Maaiſtratsantrag wird abgelehnt und das 
Waſſer wird mit 10 Pf. wie bisher berechnet. 

Der Beleihung des Grundſtücks Alt⸗ 
ſtadt 252 (Bäckerſtr. 33), dem Bäckermeiſter 
Sztuczko gehörig, mit noch 3000 Mk. wird 
bewilligt. E 

Die Wittwenpenſion für die Witime 
des verſtorbenen Raths boten Becker wird auf 
den dritten Theil des Gehalts, welches der Ver⸗ 


ſtorbene bezog, nämlich 271 Mk., feſtgeſetzt. 


(Schluß folgt.) 

— [Klein bahnen.] Im Abgeordneten⸗ 
hauſe drehte ſich in der geſtrigen Sitzung die 
Debatte in der Haupifahe um die Anlage von 
Kleinbahnen. Auf eine Bemerkung des Abg. 
Konrad erwiderte bei dieſer Gelegenheit der 
Miniſter Thielen, auf den Aus bau der Linien 
in Weſtpreußen ſcheine kein großer Werth ge⸗ 
legt zu werden. Angeſichts dieſer Bemerkung 
des Miniſters iſt die Anregung, welche der 
Stadtverordnete Wolff in der geſtrigen Sitzung 
der ſtädtiſchen Kollegien bezüglich des Anſchluſſes 
von Kieinbahnlinien nach Thorn gegeben hat, 
doppelt intercſſant. In dem Referat über die 
Stadtverordnetenſitzung wird darüber ausführlich 
berichtet. 

— [Fahrt des Copper nicus⸗ 
Vereins nach Bromberg.] Am Sonn⸗ 
tag, den 30. d. Mis., werden die Mitglieder 
des Coppernicus⸗Vereins und deren Damen, 
einer Einladung der hiſtoriſchen Geſellſchaft für 
den Netzediſtrikt folgend, eine Fahrt nach Brom⸗ 
berg unternehmen. Die Abfahrt erfolgt 7 Uhr 
18 Minuten Vormittags vom Hauptbahnhoſe. 
In Bromberg wird nach einem Rundgange durch 
die Stadt in Sauers Garten das Früßhſtuck 
einger ommen. Daran ſchließt ſich cine Be⸗ 
ſichtigung des Staduheatere. In der Nonner⸗ 
kirche werden die Sammlungen der hiſtoriſchen 
Geſellſchaft, in denen die vorgeſchichtlichen 
Ge;enflärde die größte Abtheilung bilden, zu 
intereſſanten Vergleichen mit der prähiſtoriſchen 
Abtheilung unſeres Muſeums Verunlaſſung 
geber. Moderne Kunſt tritt uns in den Wand⸗ 
gemälden von Brauſewetter in der Aula des 
Gymnafiums entge;en: eines derſelben ſtellt 
Coppernicus dar. Daſelbſt erwartet die Theil- 
nehmer eine Sonderausſtellung. Von hier führt 
der Weg in die evangeliſche Paulskirche, einen 


modernen Kuppelbau, in die katholiſche Pfarr⸗ 
Arche, einen fpätcothifgen Bau, und in 


iche. Die Zeit von 2 —5 reſp. 6 Uhr 
it dem Mittageſſen im Zivilkaſino und dem 
Ruhen und Ergehen im anſtoßenden Regierungs⸗ 
garten gewidmeſ. Von 6 Uhr ab iſt das 
Patzerſche Gartenetabliſſement an den Schleuſen, 
das ſich durch alten Baumwuchs auszeichnet, 
für die Feſtlichkeit reſervirt. Hier beginnt um 


7 Uhr das Militärkonzert, um 8 Uhr der Tanz. 


Die Rückfahrt nach Thorn erfolgt um 11 Uhr 
Abends. 

— [Der Lehrerverein! hat Sonnabend 
den 15. d. Mıs., 5 Uhr im kleinen Saale des 
Schützenhauſes eine Sitzung, in der ein Vortrag 
über das Thema: „Bücher und öffentliche 
Leſehallen — Volke bildungsmittel der Zukunft“ 
gehalten werden wird. Auch ſoll die Wahl 
von ſechs Vertretern für die zu Pfingſten in 
Graudenz ſtattfindende Verſammlung der Ver⸗ 
treter des Provinzial - Lehrervereins vollzogen 
werden. 

— [Der Provinzialaausſchuß! 
der Provinz Weſtpreußen tritt am 1. und 2. Juni 
zuſammen. 

— [Vortrag.] Im Kaufmänniſchen 
Verein wird am Sonnabend Abend Herr 
Dr. Pohlmeyer von der „Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung“ in Berlin im 
„Artushof“ einen Vortrag halten über: 
„Deutſchland im letzten Viertel dieſes Jahr⸗ 
hunderts.“ Nichtmitgliedern iſt der Zutritt mit 
Genehmigung des Vorſtandes geſtattet. 

— [Bei dem gerichtlichen Ver⸗ 
kauf] des Zentralhotels hatte bekanntlich 
Frln. Julie Wernecke auf ihr Gebot von 
99 300 Mk. den Zuſchlag erhalten. Wie wir 
hören, iſt jetzt von anderer Seite aus formellen 
Gründen gegen die Zuſchlagsertheilung Proteſt 
erhoben worden. 


or m. u 0, Wohnung Ellſabeth⸗ 
2 Läden ſtraße er 10 Endemann. 
nebſt angrenzender Wohnung 
Laden u. Zub. iſt vom Feogober zu 
vermiethen. O. Danziger, Brückenſtr. 15. 
"TBeriet Shalber ift bie err 
c 
. tage, 3 
beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Entrees, Küche 
ne 3 Mätchenftube per 1. Jull 
zu vermiethen, Beſichtligung: Vormittags 


0 —1 Uhr, Nachm. 4-6 Uhr. 
Julius — Brückenſtr. 34. 
—— — — — 


ſind in 


dehör zu vermiethen 
Vakvbs⸗Borftabt, Schlachthausſtr. 59. 


Kl. Wohnung zu verm. Gerechteſtr. 28. 


deſtehend aus 6, Zimmern, II. 
Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
Artushof fofort oder ſpäter zu vermiethen. 


Wilhelmsstadt 


Wohnungen per 1. Juli oder 1. Oktober 

zu vermiethen: 
Parterre 3 
I. Etage 7 
III. Etage 4 Zimmer, 

ganz neu, von 3 Stuben, Küche und Zu⸗nebſt allem Zubehör, auf Wunſch auch 

Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
| R. Schulz, Neuſtädtiſcher Markt 18.115 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
7 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 13,7 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 

— [Gefunden ein leeres Portemonnaie 
in der Seglerſtraße; ein Damenregenſchirm in 
einem Geſchäft ſtehen gelaſſen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,14 Meter. € 


Kleine Chronik. 

Ein 30 Sekunden währendes Erd⸗ 
beben wurde am Montag Abend in Arta bei 
Jania verſpürt 

Grubenunglück. Bei einem am Montag 
anſcheinend infolge Entzündung von Dynamit in 
den Bleigruben am Snae Fell auf der Inſel Man 
entſtandenen Brande ſind 19 Bergleute ums Leben ge⸗ 
kommen. Die Leichen derſelben ſind bereits aufge⸗ 
funden worden. 

* Subhaftation eines Theaters. In 
München iſt wegen rückſtändiger Zinſen aus einer 
Bankhypothek des Deutjchen Theaters in Höhe von 
150 000 Mk. die Subhoftation des Theaters ver: 
fügt worden. 

Aus Steiermark, Kärnthen, Krain, Salzburg, 
Tyrol und Schleſien wird Freoſt und ſtarker Schnee⸗ 
fall gemeldet. 

7 Eine „Mesalliance” Beim Standes⸗ 
amt zu München iſt jetzt das Eheaufgebot erfolgt, 
wonach die Gräfin Lariſch, eine Nichte der Kaiſerin 
von Oeſterreich und der verunglückten Herzogin von 
Alen gon, den bei der Hofbühne wirkenden ver» 
wittweten Kammerſänger Brucks heirathen wird. Die 
jetzt etwa 40 jährige Dame, deren Name anläßlich des 
Todes des Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich häufig 
genannt wurde, iſt vor einigen Jabren von ihrem 
erſten Manne geſchieden worden, wobei die drei 
älteſten Kinder dem Vater, die zwei jüngeren der 
Mutter verblieben. Vater der Gräfin iſt Herzog 
Ludwig, der, als er die Schauſpielerin Mendel 
morganatiſch ehelichte, ſeinem Nachfolgerechte innerhalb 
der herzoglichen Linie der Wittelsbacher zu Gunſten 
ſeines jüngeren Bruders Karl Theodor entſagte. 

Eine Lawine hat in Indien an der Straße 
von Srinagar nach Leh einen britiſchen Offizier und 
dreißig Kulis begraben. r 

Als Spende rin der beim Komitee des Pariſer 
Wohlthätigkeitsbazars eingegangenen 937000 Francs 
wird nunmehr Frau Lebaudy (die Mutter des vor 
einiger Zeit verſtorbenen Lebemanns Max Lebaudy) 
genannt. Die Subſkription des „Figaro“ erreichte 
919 770 Francs. 

Nach einer 4tägigen Verſchüttung 
gerettet. Wie engliſche Blätter berichten, wurde 
am Montag der Bergmann John Wilſon, welcher 
fi in der Killoe-Zeche befand, als das Waſſer von 
der nahe liegenden aufgegebenen Zeche in Strömen 
hineindrang, nachdem er ſich 100 Stunden ohne 
Nahrung und Trank in der Tiefe befunden, noch 
lebend, freilich völlig erſchöpft, aufgefunden und an 
die Oberfläche geſchafft. 

Bei der 350 jährigen Stiftungs⸗ 
feier der Univerſität Würzburg ſtürzte am Dienſtag 
der Chemieprofeſſor Medicus auf dem glatten Boden 
der Aula und erlitt einen Knieſcheibenbruch. 

Wegen Unterſchlagung von 80 000 Mt. 
Kirchengelder iſt der Rechtsanwalt Eisfeld in Nort⸗ 
heim verhaftet worden. 5 

Durcheine Feuersbru nſt wurden 
am Dienſtag in dem würſtembergiſcken Dorfe 
Ohmenheim (Oberamt Neresheim) 17 Haupt» 
und 8 Nebengebäude zerſtört. 

»Litten die Opfer der Pariſer 
Kataftrophe? Die Frage, ob die Opfer 
der Kataſtrophe vor ihrem Ende viel gelitten 
haben, wird vielfach erörtert. Ein Arzt, dem 
der „Matin“ die gleiche Frage ſtellte, hat ſich 
darüber wie folgt ausgeſprochen: Die Leiden 
der Opfer find ohne Zweifel ſehr kurz ceweſen; 
Bewußtloſigkeit iſt dem Tode durch Verbrennung 
vorangegangen. Wie beim Brande der Komiſcken 
Oper und anderen Bränden iſt in den meiſten 
Fällen Ohnmacht eingetreten, und zwar aus 
verſchiedenen Gründen. Da ift zuerſt das Er⸗ 
ſticken. Statt Sauerſtoff athmen die Opfer 
Kohlenſtoff ein, deſſen Wirkungen man bei der 
Autopſie mit dem Mikroſpektroſkop feſtſtellen 
kann. Dann die Vergiftung des Blutes durch 
Einathmen des gleichen Gaſes, das höchſt giftig 
iſt und den ſofortigen Tod des Opfers herbel⸗ 
führt. Der Erſtickungsprozeß kann auch herbei⸗ 
geführt werden durch den Rauch, der in die 
Lunge dringt und durch eine Art von Lungen⸗ 
krampf das Leben beendet. Andere Unglückliche 
erliegen dem Hitzſchlag. Die plötzliche Erhöhung 
der Temperatur, die bei Bränden miehrere 
bundert Grad beträgt — beim Brande der 
Komiſchen Oper fand man Metalle geſchmolzen, 
die erſt bei 1200 Grad flüſſig werden — ver⸗ 
urſacht. Gehirncongeſtionen und Schlagfüſſe, 
wo durch es ſich erklärt, daß viele Perſonen ge⸗ 
fallen und gestorben find, die weder von den 
Flammen noch vom Rauch berührt worden 
find. Endlich tritt bei wanchen, namentlich bei 
Frauen und Mädchen, der plötzliche Tod durch 
Schrecken ein. Die nervöſe Erſchütterung durch 
den Schrecken führt den plötzlichen Stillſtand 


ohnun 2 
tage, und Näheres bei 


meinem neuerbauten 


Hauſe 


immer, 
immer, 


1. Oktober zu vermiethen. 


nt beffere mittlere 
Familienwohnung 


von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. Nr. 39. 
In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


7 
+ 

herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör in ber 
HI. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtraße 17. 
1 kl. möbl. Zim. m. guter Penſion von 
. d. M. zu haben Gerechteſtraße 2, I I. Uvon fofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 


des Herzens herbei und wird ſo zur Urſache 
des Todes. Noch über einige andere Erſchei⸗ 
nungen bei der großen Brandkataſtrophe ſprach 
der Arzt. Die ſtarke Abnahme des Körper⸗ 
gewichts, ſagte er, iſt zuerſt von Tardieu, bei 
einem Brande im Jahre 1853, wahrgenommen 
worden. Er ſtellt feſt, das alle Glieder, Arme, 
Beine und Kopf, in beträchtlichem Maße ein⸗ 
ſchrumpfen und verhärten; auch nicht ver: 
brannte Leichen mweilen eine zwei⸗ und drei⸗ 
fach geringere Ausdehnung auf als in nor⸗ 
malem Zuſtande Selbſt das Knochengewebe 
zieht ſich zuſammen und wird kleiner. Daß 
der Schädel platzt, iſt nicht erſtaunlich. Der 
Schädel iſt ein Gefäß; wenn ſein Inhalt durch 
die Hitze heiß wird und Dämpfe entwickelt, 
müſſen die letzteren ſich einen Ausweg ſuchen 
und ſo das Gefäß ſprengen. Das nämliche gilt von 
den Gaſen und Dämpfen, die ſich im Unterleib 
entwickeln. Das iſt der Grund, warum man 
manche Leichen mit geborſtenem Schädel und 
ausgetretenen Eingeweiden gefunden hat. Aber 
dieſe furchtbaren Erſcheinungen treten erſt nach 
dem Tode ein, und dieſer Tod iſt, wie der 
Arzt nochmals verſicherte, bei den meiſten 
Opfern ſehr ſchnell eingetreten. 

Eine Hinrichtung auf der 
Bühne iſt die reuefte Sehenswürdigkeit in 
einem bekannten Pariſer Cafee chantant. Das 
grauſige Schauſpiel ſoll wirklich täuſchend nach⸗ 
geahmt ſein, und es iſt intereſſant, deſſen Ver⸗ 
lauf zu erfahren. Es tritt zunächſt der Scharf⸗ 
richter, rolh gekleidet, mit finſterer Miene auf, 
halt eine kleine Anſprache, daß der Delinquent, 
welchen die Henkerknechte inzwiſchen herbei⸗ 
ſchleppen, freiwillig in den Tod gehen wolle. 
Alsbald ſauſt auch das Beil des Scharfrichters 
auf den auf einen deteit geſtellten Block 
lie zenden Nacken des Delinquenten nieder, und das 
Publikum ſieht unter Schaudern den blutüber⸗ 
ſtrömten Kopf dahinrollen und den Körper des Hin⸗ 
gerichteten ſich in ſeinem Blute wälzen. Die 
Sache iſt vorzüglich einſtudirt und der Kunſt⸗ 
griff keſteht nach einer Mittheilung des Patent: 
und techniſchen Bureaus von Richard Lüders 
in Görlitz darin, daß ein täuſchend nachge⸗ 
ahmter Kopf auf den Richtblock aufgelegt wird, 
während der natürliche Kopf, heruntergebeugt, 
in einer überdeckten Ausſparung des Blockes zu 
liegen kommt. Das Gleiche wird auch nach 
dem Köpfen angewandt, wobei der Kopf des 
Hinzerichteten in einem Fußbodenausſchnitt 
verborgen iſt und durch einen gut angepaßten 
Halsſtumpf erſetzt wird. Der Delinquent kann 
auf dieſe Weiſe unbeſchadet ſtets von Neuem 
„ſein Leben laſſen.“ 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 12. Mai 


Bei Schillno: Kuſel durch C. Bolke 2 Traften 828 
Rundkiefern; J Schulz durch Weiner 4 Traften 2307 
Rundkiefern; Stolz durch E. Dräger 6 Traften 3444 
Rundkiefern. 


——— — —— — — 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
5 Berlin, 13. Mai. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 


Fonds: feſt. 12. Mai. 
Ruſſiſche Banknoten 216,55| 716,70 
Warſchau 8 Tage 216,20 fehlt 
Oeſterr. Banknoten 170,55 170,50 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,40 98,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,10 104,20 
Preuß. Konjols 4 pCt. 104,001 104,10 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,00 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,00 104,00 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. II. 94,10 94,10 

do. „ 3½ pCt. do. 100,20 100,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,20 100,10 

1 4 pCt. 102,00 102,10 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,50 fehlt 
Türk. Anl. C. 20,90 20,95 
Italien. Rente 4 pCt. 92,30 92,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 88,70 88,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 200,30 199,25 

arpener Bergw.⸗Akt. 184,40 183,30 

horn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,00 191,00 
Weizen: Mai 162,50 162,25 

Juli 162,50 162,00 
Sep. 157,50 157,00 
Mai New⸗York 82 0 81, 
Noggen: Mai 119,00 119,00 
Juli 120,00 120,00 

Sep. 121,50 121,50 
Hafer: Mai 128,00 127,50 
Rüböl: Mai 56,50 56,60 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. fehlt fehlt 

do. m. 70 M. do. 41,70 41,70 
Mai Toer 46.20 46,20 
Sep. 70er 46,30 46,60 


Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3 ½ %, für andere Effekten 40%. 


ine freundliche Wohnung Eine Wohnung 


von vier Zimmern vom J. Juli evenk.] v 5 Zim. u. ſehr reichl. Zudeh., part., ums 
ſtändehalber o. ſof. bis z. 1. Oftob. f. jed. an⸗ 
nehmb. Preis z. verm. Z. erf. i. d. Exp. d. Bl. 


Perechleſtraße Nr. 30, II, 


iſt eine freundliche Wohnung von 4 
großen Zimmern nekfi Zubehör von ſofort 
Zu erfragen daſelbſt. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon und 
ubehör iſt von ſofort zu vermiethen. 
Zielke, Coppernicusſtr. 22. 


Zimmer 


Preis 500 Mk. 
Moritz Leiser. 


zu vermiethen. 


allem 


Möblirtes 


Spiritus Depeſche. 
v. Bortatius u. Grothe. Rönigsberg, 13. Mai. 
Loco cont. 70er 41 20 Bf., 40,90 SD. —— dez. 


Ma 41,40 „ 40.80 „ —.— 
Frühjahr 41,40 * 40,80 * RUE 
Petroleum am 12. Mai. : 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —,— 
Berlin „ „ 10,05 


Thorner Getreidebericht 
vom 13. Mai 1897. 
Nach privaten Ermittelungen. 

Weizen: unverändert, fein hochbunt, 131/32 Pfd. 

156—157 Mk., hellbunt 130 Pfd. 154—155 

Mark, bunt 127/28 Pfd. 152—153 Mk. 
Roggen: etwas feſter, 123/24 Pfd. 110 Mk. 
sum en, Tendenz flau, feine Braugerſte 

120—1 1 


Hafer: elwas gefragter 118— 123 Mk., je nach Qualität 
4 „ 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 13. Mai. 
Aufgetrieben waren 272 Schweine, fette keine; 
für magere wurden 30 bis 31 Mk. für 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht bezahlt. 


Uenefte Nachrichten. 

Königsberg, 12. Mai. In dieſem 
Semeſter zählt auch die hieſige Univerſität 
zum erſtenmal eine Anzahl weiblicher 
Zuhörer, indem acht junze Damen von 
dem Kurator die Erlaubniß erhalten haben, die 
Vorleſungen des Profeſſors Erler über Re⸗ 
formationsgeſchichte zu beſuchen. Es handelt 
ſich durchweg um geprüfte Lehrerinnen, welche 
ſich für das neu eingerichtete Oberlehrerinnen⸗ 
examen vorbereiten wollen. 

Gneſen, 12. Mai. In der Zwangsver⸗ 
ſteigerung erſtand die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion das Rittergut Gotzykowo für 
454 000 Mark. 

Konſtantinopel, 12, Mai. Eire 
Depeſche des Blattes „Sabab“ aus Jania von 
geſtern meldete: Infolge des Vorrückens der 
türkiſchen Truppen flüchteten alle in Epirus 
ſich befindenden ariechiſchen Truppen 
nach Arta und ließen 3000 Gewehre, 350 
Patronen und 1 Gebirgsgeſchütz zurück. 


Telegras , ſche Vepeſchen. 
Berlin, 13. Mai. Der Ver⸗ 
einsgeſetzentwurf ging heute 
dem Abgeorduetenhauſe zu. Derſelbe 
läßt die Auflöſung von Verſamm⸗ 
lungen zu, welche den Strafgeſetzen, 
der öffentlichen Sicherheit und dem 


Frieden zuwiderlaufen, ſowie die 
Schließung derartiger Vereine. Er 
verbietet ferner die Theilnahme 


Minderjähriger an politiſchen Ver⸗ 
ſammlungen und Vereinen. Das Ver⸗ 
bot hat keine Anwendung auf Ver⸗ 
anftaltungen ſolcher Vereine, welche 
unter Ausſchluß politiſcher Kund⸗ 
gebungen ſtattfinden. Die Verbindung 
politiſcher Vereine iſt zuläſſig, nur die 
Verbindung mit außerdeutſchen Ver⸗ 
einen iſt von der Erlaubniß des 
Miniſters abhängig. 

Warſchau, 13. Mai. Waſſer⸗ 
ftand der Weichſel heute 2,13 Meter. 
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Verantwortlicher Redakteur: 


Martin Schroeter in Thorn. 


Nordlandsfahrt. Die Hamburg⸗Amerika 
Linie verſendet ſoeben über ihre diesjährigen beiden 
Exkurſionen nach dem Nordkap und Spitzbergen einen 
beſonders hübſchen und reich iluftrirten Proſpekt. 
Mehr noch als die Beſchreibung der Geſellſchaft geben 
die demſelben beigefügten Aeußerungen früherer Theil · 
nehmer Zeugniß von den unauslöſchlichen Eindrücken, 
welche die erhabenen Naturſchönheiten des Nordens 
bei den Reiſenden hinterlaſſen und von der Behaglich⸗ 
keit, welche die Theilnebmer am Bord der in ihrer 
Eleganz unerreichten Hamburger Schnelldawpfer ge⸗ 
funden haben. Von vielen Seiten wird eine Nord⸗ 
landfahrt jetzt als die ſchönſte Reiſe bezeichnet, die 
ſich denken läßt. 


eiden stoite 


renden Geweben und Farben von 90 Pig. 
bis 30 Mark per Meter. B 


erbeten. Special 
enstoffe und Sammete 


für Seid 
Michels & 6® teren Her Tim Leipzigerstrasse 43. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, 


ubehör, 
ſofort zu vermiethen. N 


Näheres 


* 7 * 
I möbl. Zim. zu verw. Gerechteſtr. 26, J. 
1 fr. m. Zim. z. 1. Juni 3.0. Jacobsſtr. 16, J. 


Möbl. Vorderzimmer von ſofort zu 
vermiethen Altſtädt. Markt 28, 2 Tr. 


Möbl. Zimmer zu verm. Strobandſtraße 8. 
Culmerſtr. 26 möbl. Zim. f. 12 M. z. verm. 


Ein Geſchäftskeller 


Brückenſtraße 20 ſogleich zu vermiethen. 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Am Dienſtag, den 11. Mai ver⸗ 
ſchied nach langem ſchweren Leiden 
unſere liebe Mutter, Großmutter 
und Schwiegermutter 


Karoline Kluge 


geb. Kozläska 
im Alter von 61 Jahren. 
Dies zeigt tiefbetrübt im Namen 
der Hinterbliebenen an 


Valerie Froelich geb. Kluge. 


Tiefgerührt durch die vielen 
Beweiſe herzlicher Theilnahme an 
dem ſchweren Verluſt, den ich und 
meine Lieben erlitten, ſpreche ich 
ganz beſondes aber dem 


allen, n 4 5 ä y 
beer Pierer Aunel im fe J. Kozlowski, Breiteſtr. 35. Internationales 
un Worte meinen innigften 
ank aus. 
Seas Martha Schwonke. 0 9 E >, 
FCC 
in 
Stren 
Bekanntmachung. * Thorn - Mocker. 
i ie ſtädti q r 111 
Alle Eingaben betreffend die ſtädtiſche Be- Sonntag letzter Tag!!! 
Waſſerleitung und Kanaliſation ſind di 1 
fortab nur an den Magiftrat oder an die] Menung = 


Verwaltung der Gas- und Waſſer⸗ 
werke zu richten, da das Bauamt II. auſ⸗ 
gelöſt worden iſt. 
Eilige Meldungen, wie Rohrbrüche, 
Ein⸗ bezw. Umſchaltung von Waſſermeſſern, 
Kanalanſchlußverſtopfungen uſw. inſoweit 


177 ; do. Haarfilzhüte .... a Re 5,— 6.— und 7,— Mk. 

e e e KH, omi Kinder- und Kenfirmandenhüte . . 1,25 1,50 1,75 2,— 2,50 Mk. KREIEREN 

mündlich in unſerem Betriebsbureau Cylinderhüte neuester Form 6, 7.50 9,-- und 11,-- Mk, 7 

(Saädtſcher Lagerpiag) von Morgens 6 Siren bäte für Knaben und Herren . . . . . 1.0 150 h Mk. Mayhold s 
Reiseschuhe, Reisehüte, Beisemützen, Lodenjagdhüte bei} 


Uhr bis Abends 7 Uhr angebracht werden 
Meldungen von Rohrbrüchen werden daſeldſt 
auch Nachts entgegengenommen. 
Thorn, den 8. Mai 1897. 
Der Magiſtrat. 


Unſere Gasanſtalt wird von jetzt ab 


Glühkörper und Cylinder 


nur gegen ſofortige Baarzahlung verab⸗ 
folgen, mit Ausnahme bei neuen Gasein⸗ 
richtungen, größeren Veränderungen und bei 
Behörden. 

Rechnungen für die beiden Gegenſtände 
wurden vielfach beanſtandet. weil der Ber: 
brauch nach einiger Zeit ſchwer zu kon⸗ 
trolliren iſt. Wir hallen es deshalb in 
beiderſeitigem Intereſſe, wenn Glühkörper 
und Cylinder nicht mehr auf Rechnung 
gegeben werden und bitten wir alle Gasab⸗ 
nehmer, Glühkörper und Cylinder ſofort 
bei Anbringung an die Gasanftalts- 
Arbeiter gegen deren Quittung zu bezahlen. 

Der Magiitrat. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


Brückenſtr. 21. II. 
42 45 . 50 aki 1 Poſten Herrengamaſchen zur Aufbewahrung Junge Mädchen, weiche bie 
ei 3 e⸗ Mer 2 r und mehrere Dtzd. Küchen angenommen. Damenſchneiderei erlernen wollen, können 
— auf den Namen de meſſer 0. Scharf. Kürſchnermſtr., ſich daſelbſt melden 


Fleiſchers Wilhelm Wachholz einge⸗ 
tragene, in Thorn — Neue Jacods⸗ 
Vorſtadt — Le büſcher⸗Straße 49 be⸗ 
lezene Grundſtück [a Wohnhaus mit 
Hofraum und Hausgarten und abge⸗ 
ſondertem Stall und Waſchküche mit 
Hofraum, b Stellmacherwerkſtatt, c 
Schmiedewerkſtatt mit Pferdeſtall] 


am 9. Juli 1897, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Geticht — an 
Gerichteſtelle — Zimmer Nr. 7 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Fläche 
von 0,07,92 Hektar und iſt mit 1330 
Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Thorn, den 9. Mai 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Schoen- 
walde Kreis Thorn Band 5 — Blatt 
178 — auf den Namen des Andreas 
Kluszezynski in Simon lietzt in 
Schoenwalde oder in Mocker wohn⸗ 
haft]! eingetragene, in der Gemeinde 
Schoenwalde bei Thorn belegene 
Glundſtück 


am 10. Juli 1897, 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,25 Thl. 
Reinertrag und einer Fläche von 
12 Ar 50 Quadratmeter zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt. Gebäude ſind nicht 
kataſtrirt. 

Thorn, den 10. Mai 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Darlehen 2 2 000, a e. 


jed. Stand auch ohne Bürg⸗ 
ſchaft gewährt d. „Sparkaſſe“ d. Schleſ. 
Cred. u. l Korallus, 
Breslau. Statut gez. vorh. Einſend. d. 
Preiſes v. 40 Pf. zu beziehen. 


Sparein · 
lagen w. mit 5%, p. a. verz. 


Herrenhüte steif und weich 


Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Habig in Wien. 


Pelzwaaren, Tuch⸗ U. Wollſachen 


werden gegen Garantieſchein zur Aufbewahrung angenommen 


defietlich Bereigerungen. 


m 


werden wir vor der Pfandkammer 
1 Spiegel mit Holzkonſole 
7 Wiener Rohrſtühle, [Sopha⸗ 
tiſch mit Decke, 1 Klapptiſch, 
3 Patent⸗Transport⸗Milch⸗ 
kannen, 1 Sopha und 2 Seſſel, 


zwangsweiſe; freiwillig: 


meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahluug 
öffentlich verſteigern. 


Daz frühere WInkler e: 
Hotelgrundſtück 


iſt preiswerth zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Zu erfragen Altſtädt. Markt 20, II. 


Ein Spazierwagen, 


Einſpänner, gut erhalten, zu verkaufen 
Zu erfragen in der Exped. dieſer Zeitung. 


1 ſtarker Handwagen 


iſt ſofort zu verkaufen 


zu verkaufen 
Ein noch gut erhaltenes 


Zweirad 


wird zu kaufen geſucht. 
Preisangabe an die Exved. d. Ztg. erbeten. 


— 
— 


Kein Schein-, sondern reeller 


Ausverkauf! 


Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf und 


Aeederfreundt. nenden 


emu Dog Verein. 


verkaufe meine Waarenbeſtände in 
3 —— 8 Leger, Haupt⸗Verſammlung 
olz- un apan-Waaren, ebenſo Kravatten, a 
Fächern, Schirmen, Stöcken, Hänge- und ger erg zen 1897, 
Tischlampen , 


im Schützenhause. 
Der erſte Vorſitzende. 
Rothardt, 
Staatsanwalt. 


| Unwiderruflich 
nur noch 3 Tage!!! 


zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 
Günſtige Gelegenhen zum Einkauf preiswerther 


Gelegenheitsgeſchenke 


und praktiſcher Gegenftände. 


Für Vereine große Auswahl von Preiſen. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Morgen Sonnabend, den 15. Mai: 


Großes Tanzkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
G. Dröse, Mellienſtraße 98. 


Bitte bleiben Sie vor nr, Schaufenster steh'n! 
Grösste Auswahl dieser Branche. 


3,— 3,50 Mk. 


Gustav Grundmann, 


Breitestrasse 37. 


Vürſten⸗ u. Pinſel⸗Fabrik 


befindet ſich 


Schuhmacherſtraße 23. 
Agenten 


Holzroul. u. Jalouſien geſucht. 
mit Referenze an C. Klemt, Jal.⸗Fabr. 
in Wünſchelburg i. Schl. Etablirt 1878. 

Eine Kaſſirerin, welche die Gewerbe⸗ 
ſchule beſucht hat und längere Zeit in 
größerem Geſchäfte thätig iſt, wünſcht 
anderweitige Beſchäftigung als Buch⸗ 
halterin und Kaſſirerin. Offerten unter 
H. B. in die Expedition d. Ztg. erbeten. 


Geibte Rock- I. Taillenarbeiterinnen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Flora v. Szydlowska, 


Jede Reparatur und Aenderung wird fachgemäss ausgeführt. 
C. Kling’s Nachf., Kürſchnermeiſter. 
Breiteſtraße 7, Eckhaus. 


Mer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 
verkauf beabſichtigt, verlange meine 
ausführlichen Proſpecte. 

Wilhelm Hirſch, Mannheim. 


isſchränke 
in beſter Ausführung empfiehlt billigſt 
Alexander Rittweger. 


Pelz⸗ und wollene Sachen 


werden den Sommer über unter Garantie 


reitag, den 14. Mai er. 
ormittags 10 Uhr 


Junge Damen 
finden gute und billige Schlafſtelle 
Tuchmacherſtraße 12, III. 


mpfehle mehr. Fröb. Kinder- 
gärtnerinnen, Kin der- 
Fräulein s u. Stützen. 

J. NMakowski, Segleiſtr. 6. 

Ein anſtändiges 

Kindermädchen 
kann ſich melden Culmerſtr. 25. 
Aufwärterin v. j. verl. Heiligegeiſtſtr. 17. 1. 


Eine Aufwartefrau 


kann ſich ſofort melden Breiteſtraße 10. 


Ein Kellnerlehrling 


kann ſofort eintreten. Wo? ſagt die Exped. 
dieſer Zeitung. 


Die Geſchäftsräume 


der früheren A. C. Schultz'ſchen Tiſchlerei, 


Breiteſtraßßſe 5. 
Etwaige Reparaturen bitte gleich zu 
beſtellen. 


ne Asthma-*ranke | 
I 


den garantirt echten P] 
Brustthee 
8 
* 


Segen Feuer versichert 


Nitz, Liebert, Gärtner, 
Gerichtsvollzieher. 


russ. Knöterich, (Polygo- 
num avie.)ä Pack. 1 M. bel 


Ernst Weidemann, 
Liebenburg a.H.No.7]. 


Broschüre gratis u. franeo. 
— BA 


egen Aufgabe des Geschäfts verkaufe 

eine englifche Drehrolle, einen 

zweirädigen Reklame⸗Kaſtenwagen, 

Centrifugal Trockenmaſchine, 

Gardinen Spann Rahmen, 
ſowie andere Gegenſtände. 

A. Lewandowski, Culmerſtraße Nr. 12. 


. . EEE an na 
versuche Bergmann’s 


Lilienmilch-Seife, 


dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 
unerlisslich. Vorräth, a St. 50 Pf, bei 


J. M. Wendisch Nachf, 


Mocker Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 
ſow. Bromb. Vorſtadt 91, 
worauf unkündbares Bankgeld ſteht, unter 
leichten Bedingungen zu verkaufen. 
Louis Kalischer. 


Tuchmacherſtr. 20. 


achelöfen 
Bäckerſtraße 25 


2 alte 


Offerten mit zu vermiethen. 


Kleine“ “ Decke. 


D. R.-Patent 71102. 


Beste und schönste ebene Decke. 


In mehreren Tausend Bauten ausgeführt und bewährt. 


Einzige Goldene Medaille I. M. der Kaiserin 


in der Baugruppe der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 
Ehrenzeugniss der Berliner Gewerbe- Ausstellung 1896. 
Silberne Medaille der Thüringischen Gewerbe-Ausstellung zu Erfurt 1894. 
Silberne Medaille der Dresdener Ausstellung für Kunstgewerbe und Handwerk 1896. 
Fin Erster Preis für Feuersicherheit bei den Prüfungen feuersicherer Konstruktionen in Berlin 1893, 
Auskunft durch die Licenzinhaber 


ULMER & KAUN, Thorn. 


Druck der Vuchdruckerei „Thorner Oſtdeuiſche Zeitung“, Verleger: M. Schermer in Thorn. 


Houtermans & Walter. |( 


Farbenfabriken 
vorm. 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 


Somatose 


ein geschmackloses Pulve;, 
nur die Nährstoffe des Fleisches 
enthaltend; 
ein hervorragendes 


Aräftigungsmittel 


für 
schwächliche, in der Ernährung 
zurückgebliebene Personen, 
Brustkranke, Magenkranke, 
Wöchnerinnen, 
an englischer Krankheit leidende 
Kinder, Genesende, 
sowie besonders für 


Frleichsüchtige. 
Somatose regt in hohem 
Maasse den Appetit an. 


Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 
— 


FR 
Spargel 
(Erfurter), täglich friſch, zu Marktpreiſen. 
Breitestrasse 27, II Treppen. 


Speiſe⸗ u. Saatkartoffeln, 


mit der Hand ſauber verleſen, offerirt 

a 2 Mk. per Etr fr. Schönſee 

Dom. Ostrowitt b. Schönsee W. Pr. 
Bei Abnahme eines größeren Quantums 

billiger. . 


Junge Teute 
finden gutes Logis bei Koch Trenerowskl, 
Schillerſtr. 14, Hof III. 
Jum Dunkeln blonder, grauer f. toiher 
Kopf⸗ und Barthaare iſt das Beſte der 


Nußſchalen-Ertract 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie 
C. D. underlich, Nürnberg. 
Prämiirt 1882, 1890 und 1896. 

Rein vegetabiliſch, ohne Metall. 


Dr. Orfila's Nussöl 


» 


1863 im Ir und Auslande. 
Mk. 1.20. Sämmtlich mit Anweifung, 
22 22 

2 Geschäfsläden 

im ganzen oder getheilt, ſofort, oder ſpäter 

vermiethet 

Wasch - Anstalt 

empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 

Briefmarken, ca. 180 Sorten 

1000 europäiſche 2,50 M. dei 

Vom 6. bis einſchl. 13. Mai d. Js. ſind 
1. Tochter dem Ardeiter Anton Obob- 

Wilbelm Roeder. 4. Tochter dem Arbeiter 

Jablonski. 7. Tochter dem Arbeiter Johann 

10. Sohn dem Stations⸗ 
Zwillinge (Sohn u. Tochter) dem Schmied 
b. als geſtorben: 

3. Wanda Meifter 1 J. 4. Arbeiter 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

Wilhelm Uleckert und Hulda Proeber. 

Ein junger Hund 
lohnung abzugeben 


ein feines, das Haar brillant dunfelnbes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt ſeit 
C. D. Wunderlich’s echtes und 
nicht abgehendes Haarfärbe⸗ Mittel 
garantirt unſchädlich, bei Anders & Co., 

Breiteſtr. 46 — Altſt. Markt — Thorn. 
oder Büreaus mit gr. Schaufenſter, Saal 
u. Nebenräumen, an Pferdebahn, gr. Verkehr, 
Henschel, Thurn III. 

Färberei und Änsı 

Ludwig Kaczmarkiewiez, 

T HORN, 36 Mauerſtraße 36 
aller Arten 

Herren- u. Damen- Garderoben. 

60 Pfg., 100 verſch. über⸗ 

ſeeiſche 2,50 M., 120 beff, 

Standesamt Mocker. 

gemeldet: 

a. als geboren: 
zinski. 2. Sohn dem Schloſſer Conſtantin 
Manikowski. 3. Sohn dem Eigenthümer 
Franz Kasprowicz. 5. u. 6. Zwillinge 
Sohn u. Tochter) dem Maurer Franz 
ck. 8. Tochter dem Arbeiter Auguſt 
9. Tochter dem Schmied Emil 
11. Sohn dem 
12. u. 13. 
Hermann Malzahn⸗Neu Weißhof. 14. Sohn 

dem Arbeiter Guſtav Grunwald. 

1. Aloiſius Maczkowski 8 M. 2. Stell⸗ 
machermeiſter Eduard Müller 74 Jahre. 
Auguſt Oelke⸗Neu Weißhof 47 J. 5. Antonie 
Volgmann 8 Tg. 

1. Der Schuhmacher Anton Zielinski 
und Antonie Preuß. 2. Militär⸗Anwärter 
Synagogale Nachrichten. 

Freitag Abendandacht 2½ Uhr. 
(Fopterrier) weiß mit gelben Flecken, Schellen 
halsband, iſt entlaufen. — Gegen Be⸗ 

Brückenſtraße 4, II. 
vn Hierin eine Lotterie- Beilage. 


